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„OmegAlpha“ – Gerda Poppas Meisterwerk
RANKWEIL Am Sonntag, den 30. 
Juni 2024, wurde das Oratorium 
„OmegAlpha - Wenn das Ende zum 
Anfang wird“ von Gerda Poppa in 
der Basilika Rankweil uraufgeführt. 
Die textliche Grundlage des Ora-
toriums ist die Apokalypse, insbe-
sondere die Kapitel über die sieben 
Posaunen, die eindrucksvolle Paral-
lelen zu heutigen globalen Katastro-
phen aufzeigen. Jede Posaune, von 
einem Engel geblasen, bringt eine 
neue Zerstörung über die Erde: ver-
giftetes Wasser, bewaffnete Pferde, 
ein brennender Berg, der auf die 
Erde stürzt, und zerstörte Wälder. 
Poppa lässt das Werk in einer wüs-
ten und unübersichtlichen Welt en-
den, die den Bogen zur Schöpfungs-
geschichte und damit zu einem 
neuen Anfang schlägt – daher der 
Titel „OmegAlpha“.

Wehe den Nutzern der Erde
Poppas Komposition zeichnet sich 
durch große Musikalität und meis-
terhafte Strukturierung aus. Das 
Oratorium ist klassisch aufgebaut, 
beginnend mit einer Orchesterein-
leitung und endend mit der sieb-
ten Posaune, die das Werk zyklisch 
umrahmt. Dieses Muster schafft 
eine starke inhaltliche Klammer 
und verleiht dem Werk eine beein-
druckende Geschlossenheit. Das 
Wechselspiel zwischen Rezitativ 
und musikalischer Interpretation 
in Form von Chören und Solisten 
durchzieht das gesamte Werk und 
zeigt Poppas Fähigkeit, musikali-
sche Spannungsbögen zu schaffen. 
Besonders hervorzuheben ist die 
Orgeltoccata nach den ersten vier 
Posaunen, die eine dramatische Zä-
sur darstellt und das „Wehe, Wehe 
den Bewohnern der Erde“ verkün-
det. Die Komponistin wandelte den 
Bibeltext geschickt in „Nutzern der 
Erde“ um, um die moderne Nut-
zung und Ausbeutung der Erde zu 
thematisieren.

Die musikalische Interpretation 
des 23. Psalms als dreimalige An-

rufung „Herr, sei unser Hirte“ setzt 
einen hoffnungsvollen Kontrapunkt 
zu den apokalyptischen Szenen. 
Jede Posaune hat ein charakteris-
tisches Motiv, das sich durch das 
ganze Stück zieht und die zentralen 
Themen Wasser und Licht musi-
kalisch verbindet. Diese wieder-
kehrenden Motive schaffen eine 
kohärente Einheit in der Vielfalt 
des Werks. Poppas Komposition be-
sticht durch ihre Klangfarben und 
harmonischen Strukturen. Trotz 
ihrer Komplexität bleibt die Musik 
angenehm hörbar, was nicht zuletzt 
der klaren Struktur des Werkes zu 
verdanken ist. Das Publikum wird 
förmlich in die musikalischen Wel-
ten hineingezogen und ist damit in 

der Lage, die Emotionen der Musik 
intensiv nachzuempfinden.

Die Aufführung unter der Leitung 
von Benjamin Lack ist eine drama-
turgische Meisterleistung. Trotz der 
vielen Tempowechsel und der fast 
pausenlosen 70 Minuten schafft es 
Lack, die Übergänge fließend zu 
gestalten und die Farben der neuen 
Musik brillant zur Geltung zu brin-
gen. Keine leichte Aufgabe bei zeit-
genössischer Musik, aber das Kam-
merorchester und der Kammerchor 
Feldkirch meistern diese Heraus-
forderung mit Bravour. Auch die So-
listen Lea Elisabeth Müller (Mezzo-
sopran), Veronika Dünser (Alt) und 
Martin Summer (Bass) glänzen mit 
ihren Darbietungen, und der Kam-

merchor Feldkirch beweist einmal 
mehr seine hervorragende Qualität 
und stimmliche Präzision.

Minutenlange Standing Ovations
Die Kombination aus Poppas ein-
drucksvoller Komposition und der 
gelungenen Umsetzung durch Mu-
siker und Dirigent führt zu einem 
unvergesslichen Erlebnis. Die ge-
heimnisvollen, fast unheimlichen 
Klänge des Interludiums vor der 
abschließenden Vision und das 
differenzierte Schlagwerk schaffen 
eine dichte Atmosphäre. Poppas 
kluge Instrumentierung und die 
gelungene Balance tragen ebenfalls 
zum Erfolg des Abends bei. „Omeg
Alpha – Wenn das Ende zum An-

fang wird“ ist ein Werk, das sowohl 
inhaltlich als auch musikalisch tief 
berührt. Es schlägt eine Brücke von 
der biblischen Apokalypse zu aktu-
ellen Themen und endet mit einem 
hoffnungsvollen Ausblick auf einen 
Neuanfang.

Ein außergewöhnlicher Abend, 
der das Publikum zu Jubelstürmen 
und minutenlangen Standing Ova-
tions hinriss. Gerda Poppa hat mit 
diesem Oratorium ein Meisterwerk 
geschaffen, das noch lange nach-
klingen wird. VN-AMA

Ein musikalisches Erlebnis von der Apokalypse zu einem hoffnungsvollen Neubeginn.

Manfred Honeck bezaubert 
bei den Wolfegger Konzerten

WOLFEGG Vor dreißig Jahren hat 
Manfred Honeck die von Leopold 
Hager ins Leben gerufenen Inter-
nationalen Wolfegger Konzerte als 
künstlerischer Leiter übernommen, 
und ein kostbares Juwel in der Fes-
tivallandschaft sind sie bis heute 
geblieben. Für Honeck ist es immer 
wieder eine besondere Freude, von 
seinen internationalen Verpflich-
tungen nach Wolfegg zurückzukeh-
ren: „Es ist ein Geschenk für mich, 
am Ende der Saison, bevor es in 
die Ferien geht.“ Mit dem Dank an 

die Fürstenfamilie zu Waldburg-
Wolfegg versicherte er augenzwin-
kernd: „Sie sind mir alle ans Herz 
gewachsen – ich möchte die nächs-
ten zweihundert Jahre noch dabei 
sein.“

Napoleon Bonaparte
Die Wolfegger Konzerte haben ei-
nen so guten Namen, dass Honeck 
beim Orchesterkonzert im acht-
hundert Besucher fassenden Rit-
tersaal, ohne auf die Besucherzahl 
zu schielen, auch zeitgenössische 
Musik ins Programm aufnehmen 
kann. Florian Franneks Zyklus „Na-
poleon Bonaparte – ein Charakter-
bild in achtzehn brieflichen Episo-
den für hohe Stimme und Klavier“ 

ist im April in Leipzig uraufgeführt 
worden. Manfred Honeck hat den 
Komponisten, der ab 1993 bei ihm 
in Basel und Zürich sein Kapell-
meisterstudium machte, zu einer 
Orchesterfassung angeregt, welche 
nun in Wolfegg uraufgeführt wurde. 
Sänger war beide Male der Tenor 
Simeon Esper von der Semperoper 
Dresden, es spielte die Deutsche 
Radio Philharmonie Saarbrücken 
Kaiserslautern. Frannek hat selbst 
in den Zyklus eingeführt, für den 
er Ausschnitte aus Originalbriefen 
von Napoleon ausgewählt hat, die 
ihn in chronologischer Folge ka-
leidoskopartig als Menschen wie 
als Machtpolitiker darstellen. Der 
Bogen fesselt von Anfang an, ist 
bald hochdramatisch, bald sehn-
suchtsvoll, eifersüchtig, ironisch, 
sarkastisch, lauernd, heuchlerisch, 
todernst. Mit nie nachlassender 
Spannung hat der Sänger vom 
schmerzhaften Schrei bis zum Flüs-
terton die Worte erfahren lassen, 
auch auf Honecks Gesicht war der 
Spannungsbogen abzulesen. Leb-
haft unterstreicht die vielfarbige 
Orchesterfassung die Stimmungen 
und lässt zugleich der Stimme ihren 
Raum. Ein Zyklus, der zuweilen den 
Atem raubt. Nichts hätte besser zu 
diesem Napoleon-Zyklus gepasst 
als Beethovens Eroica, die Honeck 
mit seinen hochmotivierten Musi-
kern als leidenschaftliches Spiel der 
Kontraste gestaltete.

Tief zur Seele sprach das sonn-
tägliche Kirchenkonzert in der ba-
rocken Pfarrkirche St. Katharina. 
Hier kamen zur Deutschen Radio 
Philharmonie der Philharmonische 
Chor München und ein junges So-
listenquintett.

In wunderbar inniger Pianokul-
tur sang der Chor eingangs Anton 
Bruckners Motetten „Locus iste“ 
und „Ave Maria“. Eine strahlend 
aufleuchtende und sanft verglü-
hende Preziose war das Adagio aus 
Bruckners Streichquintett F-Dur, 
das Honeck für großes Orchester 
bearbeitet hatte. Im Zentrum des 
Konzerts stand Schuberts letzte, 
wenige Monate vor seinem Tod 
komponierte Messe Es-Dur, eine 

Messe, deren Wechsel von kraft-
voller Urgewalt und stiller Andacht 
Honeck ausdrucksvoll erleben ließ. 
In spannendem Dialog standen 
Chor und Orchester, ein wiegen-
des Terzett war das „Et incarnatus 
est“ von Sopran und zwei Tenören, 
eingebettet in das „Crucifixus est“ 
des Chors. Erst im Benedictus und 
im Agnus Dei lässt Schubert noch 
einmal die Solisten zum Chor tre-
ten. Ein wunderbarer Abschluss der 
diesjährigen Wolfegger Konzerte. 
CV

Napoleon-Zyklus 
und Schuberts 
Es-Dur Messe.

Gerda Poppa hat ein musikalisches Meisterwerk geschaffen, das noch lange nachklingen wird. � ANDREAS MARTE
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Manfred Honeck dirigiert die Deutsche Radio Philharmonie Saarbrücken Kaiserslautern. 

Manfred Honeck und der Sänger Simeon Esper bei der Uraufführung der Orchesterfassung 
von Franneks Napoleon-Zyklus. � HELMUT VOITH (2)


